
Dem Glauben verpflichtet.
WEe1 Pastoren Osterreich-Schlesien den Wırren des
hunderts Wılhelm Koch und Kornelius Wılhelm Guttenberger

XSC} Herbert Patzelt

Streitfragen der Vergangenheit mit gegenwärtigem Bewusstse1in betrach-
ten das gehört den selbstverständlichen Aufgaben der Geschichtswis-
senschaftft. DIe Bemühungen Aarum sind nicht immer fre1 VO  - Vorurtellen.
[)as o1lt auch be1 der Beurteilung der eschichte Osterreich-Schlesiens.
Miıt den Kämpfen der Kvangelischen Kirche ach dem Zusammenbruch
des Habsburgischen Reichen Reiches 1918 sind beispielhaft Zwel H elo:=
DCH verbunden: Wılhelm och 1n Oderberg, dem Knotenpunkt der Bahn-
NI1eEN Wıiıen-Kaschau und Berlin-Krakau, und Kornelius Wılhelm (sutten-
berger in Ost-Oberschlesien. S1e 1n allen Wırren des Jahrhun-
derts bewusst dem Glauben verpflichtet

Im langen Schatten des Ersten Weltkriegs ach dem Zusammenbruch
der Österreichisch-Ungarischen Monarchie und Deutschlands entstanden
1mM (Osten Z7wel CcUuc Nationalstaaten, die Ischechoslowakel un olen.
Dabe!1 wurde die rage der deutschen Minderheiten und ihres Schutzes
dringlich Der Völkerbund und die Westmächte sahen sich mit dieser Ver-
antwOortung überfordert. Es kam ZWAT Z Abschluss VO  =) Minderheiten-
schutzverträgen, 1n dem siıch Polen verpflichtete, die staatsbürgerliche
Gleichstelung SOWIleEe die Freiheit der Sprache, der Relig1ionsausübung und
der kulturellen Einrichtungen garantieren. ber wieder einmal klafften
Theorie und PraxIis auseinandert. Insbesondere fel s dem national-
katholischen Staat Olen schwer, den Gegensatz zwischen dem Recht des
Nationalstaates auf Souveränıtat und dem Recht der deutschen evangeli-
schen Gemeinden auf Schutz un! auf freie Verkündigung des Evangeliums

verstehen un akzeptieren. Das Kvangelium 1n der deutschen Mut-
tersprache verkündigen, stieß immer häufiger auf Widerstand.

Der in der Mitte des 19 Jahrhunderts sich rasch entwickelnde Bergbau
auf Eısen un! Kohle /Zink und Ble1i begann das Gesicht Oberschlesiens
verändern. DIe alten Landgemeinden wuchsen tAadten MC Im
preußischen Oberschlestien ahm der Protestantismus 7Zu Beginn des
Ersten Weltkrieges 1914 überstieg die der vangelischen in ber-
schlesien die 200.000 ber 76 Prozent der Bewohner gehörten der katho-
lischen Kiırche
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Mıiıt einiger Verspätung un! nıcht machtvoll entwickelte siıch das
Ostrau-Karwiner Industriegebiet 1n ahren un! Osterreichisch-Ost-
schlesien. Das Osterreichische Teschen-Bielitzer Gebiet, TE  1ISCH=
Schlesien, Mähren, Oberungarn un:! (Galızien sich berühren. zaählte 18
Kirchengemeinden mit insgesamt Evangelischen. S1e SEfzZeEnNn siıch
Aaus deutschen, polnischen und /7.000 tschechischen Protes-
fansen ZUS ammen.

eme1insame politische, Kultur-  9 e1istes- und Kirchengeschichte, 27u
lebendiges Kirchenbewusstsein einer vielfach schwierigen Diasporalage
machten die deutsch- un polnisch-sprachigen Kvangelischen 1mM preußi-
schen un! Oösterreichischen Teıil Oberschlesiens den und
ferbereitesten Gemeinden des deutschen Protestantismus.

ach dem Ertsten Weltkrieg sah der ntwurf des Friedensvertrages VO  en

Versailles die Abtretung SallZz Oberschlesiens das LICU erstandene Polen
VO  H$ DIe deutschen Oberschlesier erreichten Berufung auf das VOIl
Son verkündete Selbstbestimmungsrecht der Völker un mit 1lfe der
Reichsregierung eine allierter Kontrolle durchgeführte Volksab-
stimmung. In Preußisch-Oberschlesien lagen 65 Gemeinden mit 164.000
Evangelischen 1m Abstimmungsgebiet. [)as die Kirchenkreise
Kreuzburg, Gleiwitz, Beuthen Pleß und Ratıbor

In der Volksabstimmung März bekannten siıch 6() Prozent der
Oberschlesier Deutschlan und 40% olen. DIe preußliischen Städte
Kattowitz, KÖönigshütte, der KreIis Pleß SOWwle eıle des Kreises Beuthen
Gleiwitz, Hindenburg, Lublinitz und Ratibor ussten Polen abgetreten
werden. DDeren Bewohner 029° katholisch

DIe außere Eınheit der evangelischen Kirche Oberschlesiens wurde
durch die( Staatsgrenze €  > und amıit begann auch in den CVAall-

gelischen Geme1inden eine nationale Scheidung. Im abgetretenen ehemals
preußischen Oberschlesien gab CS 19 Gemeinden mit GE“ Kvange-
lıschen, deren Zahl siıch durch freiwillige oder durch CIZWUNDSECNC Abwan-
derung auf Z7wel Drittel verminderte. [Diese kleine evangelische Kirche mit
den Kirchenkreisen Kattowitz und Pleß bemühte sich die Zusammen-
gehörigkeit mi1t der Mutterkirche 1n Breslau. [Das aber He die polnische
eglerung nıcht TIie „ Unierte Kvangelische Kirche 1n Polnisch-
Oberschlesien“‘ wurde ä  ‚WUu:  9 sıch auf der Kreissynode 1n Pleß
Juni 192% einer verfassungsmäßig als selbstständige Kirche mi1t eigener
Verwaltung einzurichten. S1e waählte Z Kirchenpräsidenten den bisheri-
SCH Pastor in Kattowitz, Hermann Voß 1 D  3  > einen begnadeten
Prediger und deelsorger, dessen Amt ihn als Kirchenführer Öökumen1i1-
scher Größe führte
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DIe Pastoren und ihre Gemeindeglieder wutrden VOTF die nıcht eichte
Aufgabe gestellt, Daseinsbedingungen das Gemeindeleben
führen, eiIne schwere wirtschaftliche Notlage anzukämpfen und sich

ingriffe der staatliıchen p0  ischen Behörden wehren. IDIG be1-
derseitigen Schäden be1 den Minderheiten infolge der unnatuüurlichen
Grenzziehungen offenkundig. /7u ihrer Abwehr beschlossen
Deutschland und Polen der Führung des Völkerbundes, VerttfeteEen
durch den Schweizer Bundespräsidenten Dr Felix Calonder (1 53—1952),

15 Maı 1922 das „Genfer Abkommen  c mit einer Geltungsdauer VO  .
15 Jahren. Darın wurde festgelegt, 4SSs dieser Z deutsche (sottes-
dienste und deutsche Schulen welter bestehen dürfen Das Abkommen
QETZTE für bestimmte Streitfragen eine „gemischte Oommı1ssicn“‘ mit dem
S1t7 1n Kattowitz un in Schiedsgericht 1n Beuthen Cin: Man olaubte, da-
mit genügende Sicherheiten für eine geregelte deutsch-evangelische Erzie-
hung der Jugend haben och die Erfolge dieses Abkommens blieben
gering. DiIe Erfahrung sprach die darin gehegten Absıchten

Felix Calonder übersiedelte mMmit seliner TAau und Tochter ach Polnisch-
Oberschlesien und wohnte 1in einer Vılla neben dem Schloss Neudeck
mitten Grun eines alten Ccs VOIl aumrtiesen umrauscht, nordwest-
lich VO  e Kattowitz, dem Dienstsitz der Gemischten Kommiss1ion. Das
Schloss gehörte u1do (Jtto 1iesSt Henckel VO  m Donnersmarck @A SSS—
5 dem tandesherrn VO  - Beuthen, Fideikommissherr auf Tarno-
wıitz-Neudeck un! Klein Zyglin

Calonder TAIHNEtE AaUuSs dem konfessionell gemischten Kanton (srau-
bünden und WATr zwinglianiıscher Protestant. In Oberschlestien auf „ AGqui-
distanz“‘ zwischen Deutschen un Polen bedacht, dürfte se1ine eigene
Religx1onszugehörigkeit kaum besonders betont haben IDITG Polen nahmen
ihm schon übel A4SSs CT ihre Sprache nıcht beherrschte un! die (3ast-
treundschaft des deutschen Adeligen ALLSCHOINLN atte

DIe oberschlesische Tätigkeit Calonders fand aber Anerkennung 1n
KEngland, Deutschland un in der chwei7z bei Hıstorikern un! Völker-
rechtswissenschaftlern. Der Vertreter der deutschen Regierung 1n (Gent,
Generalkonsuil Nöldeke sagte Calonder:

S1e en die and Steuer der Kommisstion gehalten. S1e haben ihre
besten Knergien darauf verwendet unı das 1n den siıchern OfFt
zurückgebracht. Die Geschichte wird Ihnen nıcht das Lob a  c  ‘9
A4SSs S1e ITE und mit allen T1 Kräften dem Ideal der Gerechtigkeit
un! der Bılligkeit inmitten der Hen anvertirauten Interessen diensten.
Ich habe die SsSOuverane Ruhe Ihres Urteils ebenso bewundert w1IEe den
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Reichtum rer staatsmännischen Erfahrung un die menschliche
Warme CS oroben eEr7ZEeNS.

Vielsagend und mit einem melancholischen Finschlag, der sich Ww1e eine
Vorahnung des kommenden leges ausnımmt, bemerkte eine polnische
Zeitung, als Calonder INn „Oberschlesien hat seinen oroßen alten Mannn
verloren. ce2

Durch Abwanderung und Auswelsung verloren die Geme1inden welter-
hın Mitgliedern bis vierz1ig un! füunfz1g, gelegentlich bis 8() Pro-
ZeNnTt 193 7/ ”aählte die ‚ ÜUnrlerte Kvangelische Kirche in Polnisch-
Oberschlestien““ NUur och Kvangelische, die neunNZzlS Prozent
dem deutschen Volkstum angehörten. Betroffen in erster in1e die
Industriegemeinden, aber auch einige Landgemeinden.

Der Kattowiltzer Wojewode Dr Michael Grazynski (10strebte
die vollständige Polonisierung der Oberschlesier ohne Rücksicht auf Ver-
trage Kırchenrat Voß bot immer wieder die and Z Frieden un
Ausgleich auf dem Boden des KEvangeliums, doch eine Verständigung mit
dem Warschauer Konstistorium wurde nicht erreicht. ach Ablauf des
Genter Abkommens 16 19237 kam CS Z11 Kirchenkampf mit dem
Ziel eine polnische nationale evangelische Kırche schaffen. Der Schle-
sische Sejm beschloss das „ Gesetz ber die vorläufige Urganisation der
Uniterten Evangelischen PC Oberschlesten“‘ und erklärte die bisher1-
C Ordnung der Kirche als „1legal Kirchenpräsident Voß wurde seines
Amtes enthoben und evangelische Pastoren, die oberschlesischen
(Gemeinden tatıg ussten olen verlassen, davon in den Jahren
1937/8 sechs mi1t deutscher, Te1l mM1t p0  ischer und Zwel mit Österreichi1-
scher Staatsangehörigkeit. Es dies die Pastoren Wılhelm och und
Kornellus Wılhelm Guttenberger.

Wılhelm och wurde September 1895 1in thütte, Kreis StOro-
ZYNELZ (Bukowina) als Sohn eines kıu Gendarmertriewachmeisters gebo-
TG DIe Öösterreichische Verwaltung der Bukowina atte die orthodoxen
Klostergüter Z „griechisch-orientalischen Relig1onsfonds“ ZUSAMMENLSC-
fasst

Paul Stauffer, Paul Stauffer: Polen-Juden-Schweizer. Felix Calonder (1921—1937). )9:
polens“ Berner missäare (1939-1945). [ IDie Schwelz un Katyn (1 943), Zürich 2004, 79£.

Ebd., 8 9 114 un Anm. DA
Auf dem Grund un Boden der Religionsfonds-Herrschaften Kucurmartre un St. Onufry

gründete der Pächter Kriegshaber be1i Krasna eine Glashütte LDazu berief 1793 deutsche
Glasarbeiter aus Böhmen. Der Absatz des dortuG lases me1ist aus Lemberg blieb
ber unbedeutend. Außerdem WTr das für die Hütte benötigte Hol-z 1in der Umgebung bald
verbraucht, dass die Althütte nach ELW Jahren einging (1 ö12-1581 /). Daraufhin eNTt-
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Im a  IC 1947 erhielt och in Wıen das Reifezeugnis und begann ach
seinem Österreichischen Kriegsdienst und ach zweijähriger Kriegsgefan-
genschaft 1921 mMi1t dem Theologiestudium in Wıen. dpater ıng GT ach
Erlangen und heiratete August 1927 Helene Emilie geborene Kan-
del 11 Januar 1924 erhielt CT gemäa seiner Bewerbung die OÖsterreichi1-
sche Staatsbürgerschaft und bestand 1m Herbst 1924 das Kxamen.
ach seiner dreimonatigen Tätigkeit als geistliche fskraft ols
Burgenland kam als Personalvikar des Sen1o0rs Fronius ach Baden be1
Wıen. DDort wirkte 1: nahezu 7wel Jahre Im Frühjahr 1925 bestand C: das
Z7welte Examen Schladming VOT Superintendent Dr arl Robert Lich-
tenstettiner (1 G  Z  3 Nalı 1905 Superintendent für Steiermark, Kärn-
ten.  ‘9 Niederösterreich un Wıen un wurde VO  . Sen1o0r Fronius ordiniert,
danach VO  - der Badener Geme1inde Zar gewahlt. Damıit konnte
Oft das Heimatrecht erwerben. ber der ungunstigen Wohnver-
hältnisse in Baden Oolgte och einem ufe des Kirchenpräsidenten Volß3 1n
Kattowitz un! trat in den Dienst der LICU geschattfenen AUnierten Kvange-
lischen Kıirche 1n Polnıisch-Schlesien‘“, die gemal der Genfer Konventlion
ausländische eistliche anstellen durfte.

Kın VO  . den Sturmen der Z eit beeinträchtigter Lebensabschnitt begann
für Wılhelm och Oktober 1925 ach der Berufung durch den Kiır-
chenpatron u1do (Jtto Karl Lazarus (auch Guldotto genannt) urst
Henckel VO  . Donnersmarck (1885—1959) als Pastor die Kirchenge-
me1inde Ludwigsthal, Kreis Lublinitz, mIit den Kolontien CANONNO un
chönbrunn.

stand ELTW:‘ vier Kiılometer nördlich im Bereich VO  32 Czudyn ine LCUC Glashütte, die Neu-
huütte [Dafür wurden LICUC Glasarbeiter aus Böhmen berufen, we1l die Bewohner VO' Alt-
hütte sich me1lst andere Beschäftigungen gesucht hatten.1890 gab 1in Althütte 8 5() katholi-
sche Deutsche 1128 KEinwohnern. |DITS Deutschböhmen in der Regel katho-
lisch. In Althütte gab eine Staatliche Volksschule mMit Deutsch als Unterrichtstach. eit
der Besetzung der Bukowina durch ÖOsterreich 775) kamen mMit dem deutschen Siedler-
STrOM uch Kvangelische 1ins Land, allerdings zunächst in geringer Minderheit. Die naächste
evangelische Gemeinde für Althütte WTr Alt-Fatautz sudöstlich VO  e Althütte. Bıs ZUI1N Jahre
1918 die deutschen evangelischen Gemeinden der Bukowıina als geordnete Kirche

der Bezeichnung „Österreichisch-galizisches Bujowina Senlorat AC“ der galizıschen
evangelischen duperintendentur in Lemberg unı dem Oberkirchenrat in Wıen unter-
stellt. Nach der Karte .„Das Deutschtum der Bukowina 830/33“ lebten Althütte etwa
drei Viertel Deutsche, Z der [ Jes welteren werden noch Polen angezelgt.

Graf Ludwig VO:  - Pückler, dem die Grundherrschaft Lubschau gehörte, oründete
1750 wel LCUC Dörfer, Ludwigsthal (nach seinem Vornamen) un Erdmannshain (nach
dem Vornamen seines Sohnes). Er s1iedelte deutsche evangelische Bauern Schon 1m
Jahre 1755 oründete Ludwigsthal ine evangelische Hauptschule un heß Une Kirche
bauen, die das evangelische Gegenstück ZUr katholischen Kirche 1n Lubschau werden sollte,
denn beabsichtigte Ludwigsthal einem orößeren evangelischen Mittelpunkt auszubau-

Dazu kam nicht, we1l der Graf sich finanziell übernommen hatte. Er MUSSTE die
Grundherrschaft Lubschau die Famlıilie Henckel VO  - Donnersmarck verkaufen, die uch
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Pfarrer och versah auch das Amt eines Schlosspredigers e1m Fürsten
arl Gottfried Hohenlohe-Ingelfingen” 1in Koschentin, dem etzten
pro AaUus der LAinıe eines uralten Geschlechts DIe Verwaltung seiner (5U-
ÜT mit Hektar Wald und ”2 500 Hektar Wırtschaftsfläche erforder-
ten orölbten persönlichen KEinsatz und Fürsorge für CI ausend Men-
schen.

Pastor och übernahm November 19236 zugleich die Gemeinde
Lublinitz mit ETW:‘ 200 Eva.ngelischen.6 Dezember 19237 wurde CT

4AaUusSs olen ausgewlesen, 15 Dezember se1in Österreichischer Kollege
Kornelius Wılhelm Guttenberger, Pastor 1n Ruptau sudwestlich VON Sohr-

Oberschlesien. IDZ och die Mittel ZUr! Übersiedlung ach Osterreich
fehlten, ng 277 im Dezember 1937 ber die ahe schlesische Grenze. Er
wurde zunächst VO Evangelischen Konstistorium der Kirchenprovinz
Schlesien als Vıkar beschäftigt, bis GT 7A08 August 1938 1n die 1.400
Seelen zählende, 141er Dörter umfassende Kirchengemeinde Wıckendorf
(Kirchenkreis Schweidnitz/Reichenbach) berufen wurde. Das Konstistor1-

Breslau übergab ihm freilich die durch den Kirchenkampf entzwelte

protestantisch unı auf Neudeck be1 arnowitz ansassıg WAr. Um 1833 lebten 1im Bereich
der evangelischen Gemeinde Ludwigsthal 53() Protestanten Katholiken un
257 Juden. Zaur Wıdmut (Pfarrgut) gehörten 024 Hektar und sechs Deputatbeete.

Im 1779 ogründete Ludwig Grat Pückler Erdmannshain eine SOS., Wanderschu-
le.  ‘9 in der eın Lehrer AUS Ludwigsthal evangelische Kinder unterrichtete.

Geb in Koschentin 1879, DESL. 1n (Graz 1960 Der Fürst Hohenlohe, der sich 1n
Oberschlestien niedergelassen hatte, WTr Friedrich VO Hohenlohe-Ingelfinden €-1818),
der sich 1782 mit Marıi1anne Gräfin Hoym vermählte. Seine Krau brachte reiche Besitzungen
in Sachsen un in Oberschlesten die Herrschaft Slawentz1itz Östlich VO Kosel der (J)der
in die Ehe e1n. 15805 kaufte Fürst Friedrich Ludwig die Herrschaften Koschentin, Iworog,
Landsberg un! Czieschowa. NSe1it die Familıie Hohenlohe in Koschentin wohnhaft wurde,
nahm der (OIrt inen ungeahnten Aufschwung.

Die zuständige evangelische Kıirche Jag dem entfernten Ludwigsthal,; doch WwWAar der
Besuch der Schlosskapelle der Besitzer WwWAar evangelisch für alle möglıch. Die Kanzel
STAaMMTE AUS dem Jahre 1605, die Orgel Aaus der elt 1690 [ )as Schloss Koschentin WTr

umgeben VO:  - i1nem gepflegten praächtigen Park.
Die Herren auf Koschentin liebten die schönen Küunste, richteten ein Theater mit Iner

guten Schauspielgruppe EIn: hielten sich ein kleines Orchester un STAattetfen die Gemächer
des anmutigen Schlosses mit Meisterwerken der Malere1i aus Im Park stellten S1Ee schöne
Skulpturen auf. Der Schlosspark WTr jedermann zugänglich. Fur seine Untertanen heß Karl
(Gottfried Prinz Hohenlohe-Ingelfingen, Graf VO  5 Gleichen 2() Einzelhäuser bauen,
dazu ein Altersheim un! ein Krankenhaus, beide betreut VO katholischen Ordensschwes-
tern. November 1939 kehrten die (Gemeinden Tarnowitz, 1ublinitz und Ludwigsthal

ihrer ten 1Ozese Gleichwitz zuruück.
Bereits 1530 WTr die Pfarrkirche evangelisch geworden, im Zuge der Gegenreformation

1630 ber wieder katholisch. 18516 wurde eiINe evangelische Gemeinde gegründet, die 1848
selbstständig wurde. er Neubau der Kirche aus den Jahren 1545 bis 1850 un
wurde November eingewelht. [Dier Kirche wurde 19772 VO  - den Polen abgerissen.
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Gemeinde Wickendorf NUTr ZUuAT: kommissarischen Betreuung, da C} die OS-
terreichische Staatsbürgerschaft nicht aufgegeben hatte KErst ach dem
Anschluss Osterreichs im 1938 FA Deutschen eicCc wurde Z

Pastor in dieser (Gemeinde einstimm1g gewählt.
Da Pastor och der polnischen Sprache mächtig WAaLl, wollte das TECS-

lauer Konsistorium ıh: 1in Übereinstimmung M1t seinem eigenen Wunsch
1im Kirchenkreis Teschen einsetzen, die Notstände im September 19239
deutsche Pastoren erforderten, die oft heimisch und die Sprache
der Schlonsaken“ verstanden. Kochs Versetzung ach Neu-Oderberg WUTL-

de VO Breslauer Konstistorium gefördert. Nur der Superintendent des
Kirchenkreises Teschen, Paul Zahradnik (s hatte anfanglich
Bedenken, weıl Koch, meinte CI ber geringe Kenntnisse der polni-
schen Sprache verfüge. Er erklärte sich annn aber doch mMi1t der Berufung
Kochs einverstanden un: erwirkte die Zustimmung des Presbyteriums in
Neu-Oderberg, dem renzort 7zwischen Schlesien und Mähren.

DIe Pastoren 1im Teschener Gebiet hatten mehr Erfahrung der Füh-
rung ihrer (Geme1inden als die hauptamtlıchen Beamten und Juristen 1n den
Kirchenleitungen Breslau der Berlin der die des Regierungspräsiden-
ten in Kattowitz, denen jedes Verständnis für die besonderen nationalen,
sprachlichen und relix10sen Verhältnisse des Teschener Gebietes tehlten

Im Kirchenkreis Teschen valten 1939 verschiedene kirchliche Rechts-
verhältnisse. as Protestantenpatent VO Jahre 1861 mi1t der auf diesem
Recht gegründeten Kirchenverfassung VO  . 1891 WAaTr his E Jahre 1918
nicht NUur die rechtliche Grundlage der Evangelischen Kirche 1n Österreich,
sondern auch och ach 1918 1m Teschener Gebiet sowohl 1m jetzt polni-
schen Ww1e 1m tschechoslowakischen Teit S1e WATLr 1m ursprünglichen
Wortlaut mi1t zeitgemabhen Änderungen. Hınzu kam die Verfassung der
„Deutschen Evangelischen Kirche in Böhmen, Mähren un! Schlestien“‘
VO Jahre 1922

der evangelischen Gemeinde Oderberg wurden 1938 Al
len Beteuerungen die natürlichen Rechte des Volkstums und einer mehr-
sprachigen (GGemeinde VO  = den regierenden Autoritäten nıcht beachtet.
Kochs organger, Pastor ecofrg Badura 182)FS); hatte deutsche, pol-

Die He1imat der chlonsaken ist das Olsagebiet die Städte Oderberg, Friedeck, Kar-
WwIin, Orlau, Freistadt, Skotschau, Jablunkau und die alte Piastenstadt Teschen. Ihre
Sprache ist ein liebenswürdiges , naszemu“® (‚,au£ HISO Aft“), ein (Gemisch aus Slawıisch
un! Deutsch mit zahlreichen eigenen Wortschöpfungen. Diese Bevölkerung hat sich bis
heute eın klares Gefühl für ihre Besonderheit bewahrt. Ihre ahl schwankte 7zwischen
100.000 un 180.000 Menschen. S1e habsburgische Lebensverhältnisse un! Kultur
gewohnt, im Bekenntnis ber evangelisch. Im Herzogtum Teschen gerieten S1E Bedräng-
n1is. S1e schutzlos dem Wıllen ihrer ogroben Nachbarvölker ausgeliefert.
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nısche und tschechische (GGottesdienste un Amtshandlungen gehalten und
JE ach Bedarf einer der dre1 Landessprachen vollzogen.

Aprıl 1941 wurtrde Wılhelm och Z.U)] Yastor der Kirchenge-
me1inde Oderberg ETNANNT Er verweigerte nunmehr die Abhaltung VO  =

(Gsottesdiensten in polnischer Sprache. Auf der ersten Pfarrerkonterenz 1n
Teschen ermahnte ihn Superintendent Zahradnık, Ww1e och in einem 1TI1Ee

den VElhesen berichtet: 39  TCch höre, Koch, u die polnischen C3Ot-
tesdienste in Mährisch-Ostrau (Protektorat) nicht tst. 19a siıch die
polnische Geme1inde gaf nıcht freuen.““ och erwiderte, A4SS ihm in TCS-
lau 1m Konstistorium in ezug auf polnische (GSottesdienste worden
sel, 4SS CT solche niıcht halten dürfe Darauf NtEWOTFrTteEet:! ıhm Zahradnik
„„Was das Konstistorium Breslau Dıiro hat, geht mich einen IDDreck
Al  ‚9 13u Ast cun, WAas ich Dır sage  !‘{ och erwiderte: „„Das Konstistorium

Breslau 1st ach den Versicherungen des Berliner Oberkirchenrats me1-
11CSs kirchliche Oberbehörde.“ Zahradnik sah ıh: schweigend dl berichtet
och seinem Brief, un NtwOrtet annn in scharfen Worten: ‚„„Also
einer 1st Du. Wenn das Deine Meinung ist, annn werden sich bald
Köpfe aneinander reiben.“‘‘ och widersprach: s kommt darauf d  9 WeTr

den härteren hatı““
Pastor och beanspruchte der Ordnung der Oderberger (3@e-

meinde den Vorsitz des Presbyteriums. Das Konstistorium in Breslau VCTI-

{rat die (Gesetz der preußischen Union widergegebene Ansicht, die den
Vorsitz 1m Presbyterium dem Pastor zugestand, 1m (Gegensatz ZUIT: Osterre1-
chischen Ordnung der Kıirchenkreise Superintendent Zahradnık konnte
das Oderberger Presbyterium 1n einer beruhigenden Aussprache 271 be-
9 nachzugeben un: och den Vorsitz übertragen. Das Presbyteri-

VO  o etberog, schreibt Koch, bestand ausschließlich AUusSs „Schlon-
Ssaken“, die ihr USCWOLNLLCICS Deutschtum bewelsen un! ihre nationale
Gesinnung zeigen wollten. och WATLr 1n ihren Augen ein Fremdling, WAas

be1 allen Sitzungen des Presbyteriums spuren WAr. Pfarrhaus ließ
der organger eine Tatel mMi1t der Aufschrift „Deutsches Evangelisches
Pfarramt““ anbringen. och entfernte die 'Latel un leß 11UT7 „Evangeli-
sches Pfarramt“‘ stehen un! berief sich darauf, 11UT dem Konstistorium der
„Evangelischen Kirche der Union“‘ in Breslau verpflichtet se1n.

Pastor och bemuhte sich nicht, das 1n der i1hm verfrautfen (Gseme1in-
de ÖOderberg Ww1Ee 1m SaNzcCh Kirchenkreis geltende CC kennenzulernen.
Obwohl seine VO Breslauer Konsistorium ausgestellte Berufungsurkunde

Brief VO'  - Koch Patzelt VO: Vom Verfasser abgegeben das Archiv des
Ev. Kirchenamtes, everin-Schreiber-Gasse 3‚ A- Wıen. Vgl Badener Zeitung VO
7.9.1955
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siıch auf die Verordnung VO 1940 bezog, in der die Zuordnung
der Kirche des Teschener Kirchenkreises ZUr Un1i0on geregelt WAaTr, richtete
GT sich nicht danach. Dem Erlass des erkirchenrats in Berlin V

1940 und den wiederholten Hınwelisen VO: Superintendent Zahradnık
auf die Österreichische Verfassung VON 1891 die im Kıirchenkreis Teschen
auch während des /xweiten Weltkriegs beantwortete och MIt der
emerkung, S1e Nal doch 11UT och 1n den Museen finden Diese Auftas-
SUuNg verriet völliges Unverständnis für eine A4AUS den Erfahrungen gewach-
SCI1IC tche: S1e verkannte, 4SS eine Verfassung die 1n Grundaussagen
gefasste Selbstdarstelung einer Kirche 1st und 24SS 7zumal die Österreich1-
sche Kirchenverfassung beispielhaft für die Lebensordnung einer echten
Volkskirche Vielvölkerstaat Habsburgs WAar un ZUT Aussöhnung eige-

hatte [Das Breslauer Konstistorium ermahnte deshalb Koch „sich
pflichtgemäl Kenntnis VOoON dem für Ihre Gemeinde un! dem Teschener
Kirchenkreis geltenden Kirchenrecht verschaffen och wichtiger ist:
4SS S1Ee sich freudig 1n die Rechts- und Lebensgemeinschaft der Teschener
Kirche, die heute einen schweren Kampf Leben führen mulß,
einordnen un! den Weisungen des Leiters des Kirchenbezirks unter-

ordnen.‘‘
In Oderberg bestand eine orobe pietistische Gemeinschaft, die für die

(Gemeinde segensteich tatıg WAar, die sich aber VO: Leben der Kirchenge-
meinde ernhielt Wolgadeutsche, Mennoniten, die Lager lebten, kamen
nicht den Gottesdiensten. och besuchte S1e mehrfach 1mMm ager und
Ilud Ss1e den Gottesdiensten ein; aber außer ein1gen wenigen kamen s1e
nicht Als KT den Kindern ager eine Tasche voll Äpfel aus dem Pfarr-
garten brachte, wurde (ST. verbotener reliox1öser Propaganda be1 der
Gestapo angezelgt und MUSSTE ach Teschen Verhör kommen. Dort
erklärte och einem höheren Gestapooffizier, A4SS die Mennoniten eine
evangelische Sekte se1lt den Zeiten Martın Luthers waren. Da oriff der
Mannn schweigend ach einem Lexikon, las Orft ach und Sagte freundlich:
AEs stiıummt, WA4S S1e>Herr Pastor. S1ie können ach Hause fahren.‘“‘

Schwieriger die Bukowiner Schwaben. Diese sehr bewussten Da
eraner wollten sofort kirchlichen Leben der (Gemeinde teilhaben. Kın
Gemeindenachmittag WAarTr schr out besucht. och wurde gebeten, beim
Lagerleiter vorzusprechen, damıt ihre Kinder Kontftirmandenunterricht

Herbert Patzelt, Geschichte der Ev. Kirche 1n Österreichisch-Schlesien, Düuülmen 1989,
220 Der Briefwechsel VO:  - Koch mit Superintendent Zahradnik den Jahren 1940) bis
1944 liegt Ev. Zentralarchiv, Bethantendamm 23-29, erlin. Vgl uch Andrze]
Szefter, {Die deutschen Umstiedler der Provinz Oberschlesien in den Jahren 1939 bis
1945, in Iradition un Neubeginn, hg. Joachim Hütter, Köln 195 248 und 251
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erhielten. Der Lagerleiter versprach 11UL.  „ ihn sofort verständigen, sollten
die Eltern der Kinder auf die Siedlierstellen verteilt werden, doch VOT sechs
bis acht Wochen sSECe1 eine Ansiedlung nıcht denken. ach 7wel agen
kamen die Müultter der Kontfirmanden och Danz aufgelöst: „Herr Pas-
LOFT, IMNOTISCH sollen WIr WCE un! auf die Dorter be]1 Posen verteilt werden.
Als die Väter der Konfirmanden die der Wachstube ager
demolieren begannen, gvab der Lagerleiter ach Um 13 Uhr mittags wurde
der Konfirmandenunterricht eingelaäutet. Kindergottesdienst gab CS nicht
mehr, se1t Pastor och 1n Oderberg tatıo WATL. Sonntags die Schul-
kinder mit dem DDienst der Hitlerjugend voll ausgelastet. Ebenso wenig gab
68 ein Gemeindeblatt.

Se1it Miıtte des Jahres 1943 vergröberten sich die Spannungen zwischen
dem Kirchenkreis Teschen un dem Konstistorium 1n Breslau. Der Beirat
des Kirchenkreises Teschen: der Aaus Z7wel Pastoren und YC1 I|a1en
dem Ofsıtz des Superintendenten bestand, wuüunschte den Rang einer
selbstständigen Kirchenprovinz, unterstellt dem KEvangelischen Oberkir-
chenrat 1n Berlın Der Kreiskirchenbeirat kritisierte, das Konstistorium in
Breslau weiche VO  = den Grundsätzen der für ihn geltenden Österreichi-
schen Kirchenverfassung ab, die (GGemeinden verlören die alten Rechte WI1E
Steuerrecht. Kigentum den Friedhöfen un die Festlegung der Kirchen-
sprache. Kr forderte für die Presbyterien und amıt die Gemeinden freie
\Wahl eines Pastors. |Jer oroße Kirchenkreis Teschen Nal eın organischer
Bestandteil der preußischen Unıion der rche, zumal die (semeinden Iu-
therischen Bekenntnisses selen, un verzichteten deshalb auf die Zugehö-
rigkeit Konstistoritum 1n Breslau. Der Oberkirchenrat in Berlin elt
aber der immer naher die schlesische Grenze rückenden (Iet
tront eine Änderung der Zuständigkeiten des Teschener Kirchenkreises
Breslau für DANTE: Ze1it nıcht möglich. Lediglich die Geme1inde Oderberg woll-

eiterhin be1 Breslau bleiben, da ein erheblicher Teıl der evangelischen
Mitglieder AaUuS dem Altreich ZUSCZORCH [Das schrieb der urator des
Presbyteriums, Reichsbahnobersekretär Walter Prchliche

Februar 1945 MUSSTE Pastor och auf Anweisung des Burger-
me1listers Friedrich etzig mMi1t seiner Famlilıie Zurücklassung seliner

abe die Stadt innerhalb VO:  w 48 Stunden VOT der drohenden
Besetzung durch die Russen verlassen. DIe Famıiltie floh ach Sudböhmen.
Hr selbst kam och einmal VON Königszelt (Kreis Schweidnitz) ach
Oderberg zurück, och einige Sachen nachträglich mitzunehmen,
seinen alar und se1ine Agenden. Dass Pr Ss1e in ÖOderberg och vorfand,

Bundesarchiv BK- Nr. 0048 und 8/8088 SOWIl1e Ev Zentralarchiv (wie Anm. ”
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WAar erstaunlich; Pfarrhaus machte damals bereits eine SS-Streife IDienst.
Kın polnischer Schuster bat och flehentlich, seinen Scharlach VerstOrfr-
benen siebenjährigen Sohn beerdigen. [Das WAar se1ne letzte Amtshand-
lung seiner Gemeinde. Bahnhot erfuhr e > 4SS jeder /7Zivilverkehr
mit der Bahn eingestellt se€1. Am Bahnhofsschalter machte ein ETW
16 jähriges Mädchen den Schalterdienst und Sagte „Aber we1l S1Ce mich
konfirmiert haben, Herr Pastor. hler 1st die Fahrkarte.“ Kaum eingestlegen,
dampfte der Zug ach Suden

In Königszelt erfuhr C 4SS se1ine Famliltie ach OmMotau Fuße des
Erzgebirges 1n Böhmen welter geflohen Er konnte nıchts welter Cu.
als ihr folgen. Dort ahm ihn die sudetendeutsche Kirche in ihren
IDDienst un! übertrug ihm die Pfarrstelle Pilsen Zugleich WAar GC1:

Standortpfarrer der Deutschen Wehrmacht in Westböhmen mMIt insgesamt
5200 Evangelischen. och LAaLt OTftf den schwierigen Verhältnissen
Dienst, bis ihm der Oommandant der Stadt riet, der veränderten
Kriegslage die Stadt verlassen und ach Bayern reisen.

Sein welterer Fluchtweg führte ihn un! se1ne Famıiltie ach Tevxernsee in
Oberbayern, C Aufnahme 1m Pfarrhaus fand In den etzten ochen
VOT Kriegsende stromte eine Welle MIC)  © Flüchtlingen Aaus dem (JIsten die
Oberpfalz und ach Niederbayern. Der Ante:l der Protestanten Nieder-
bayern betrug 1939 TI 1  ; Prozent, 1im Maı 1945 stieg auf EF“ LZZ
Prozent 185 Juni 1945 berief ihn Pfarrer Neunhöfftfer Miesbach
als Aushilfe die Filialgemeinde olzkirchen. Der Landeskirchenrat der
Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n Bayern xab seline Zustimmung dazu,
allerdings mit dem Hınwels, A4SS GT mi1t einer festen Anstelung nicht
rechnen hätte

Pastor och wandte sich das Osterreichische Repatrierungskomitee
in Müunchen mit der Biıtte, seine Öösterreichische Staatsbürgerschaft EITINEUT
anzuerkennen. Im a  re 194 7 WAar ihm annn möglıch, wieder ach Ba
den be1 Wıen zurückzukehren, GT ıs 1961 die evangelische Gemeinde
übernahm. ach einem durch Krieg un! Vertreibung belasteten en als
Pastor für 1ılhelm och Oderberg als eine Zeit der Bewährung in der
christlichen Nächstenliebe angesichts der besonderen kirchenpolitischen
S1ituation in Oberschlesten. Er starb Lebensjahr Oktober
1978 1n Baden

Ähnlich, aber doch erfreulicher verlief der Lebensweg VO  35 Pastor Kor-
nelıus Wılhelm Guttenberg Oberschlesten. Er wurde November
1889 in Alt-Sandec, Kreis Neu-Sandec/ Galizien, geboren und WAar der
Sohn des T1ischlermeister Wılhelm Guttenberger un seliner Ehefrau Anna
Kaottas in Alt-Sandau In Neu-Sandec besuchte SI das OÖsterreichische
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dtaatsgymnasiıum un studierte ach SEINETr Reifeprüfung Theologie
Wıen un! Leipzig 1914 flüchtete MI1IT den Zöcklerschen Anstalten AauUus

Stanislau VOT den Russen ach Gallneukirchen/ Oberösterreich Seine
theologische rüfung bestand CT 1915 Wıen VOTLT der theologischen Prü-
fungskommission der Kvangelisch Theologischen Fakultät SEL ZAWCITe

theologische rüfung 1916 VOTL der Galtizisch Bukowiner Superintendentur
Bıala be1 Superintendent ermann eoftg Fritsche (1 84.G6 Se1in

Lehrvikariat verbrachte St Pölten und wurde VO  . Senlor Rudolf Ma-
rolly Wıen Gumpendorf 25 November 1916 ordiniert Im Jahre
1917 diente I: als Milıtärpfarrer (Feldkurat) Wıen und der italien1-
schen Pıavefront

ach dem Ersten eltkrieg hinderten ihn die Kämpfe zwischen Olen
schechen und Ukrainern der Rückkehr ach (Galizien Deshalb über-
ahm T: VOoN 1919 bis 1972% die Fillalgemeinde St Aeg1d Neuwalde
Niederösterreich und MACh  . 1923 bis 1928 die Kirchengemeinde Deutsch-
altenbrunn Burgenland un:ı schließlich die Kirchengemeinde Ruptau
bei Rybnik Oberschlesien MmM1t der Fiılı1ale Olkowi1itz ach seiNer Aus-
WC1SUNS 15 Dezember 1937 Aaus C(HENMN übernahm CINE Pfarrstelle
der Stadt Waldenburg schlesischen Kulengebirge

Schon ersten Tag des Zweiten eltkriegs marschierten deutsche
IT'ruppen VO  } Friedeck kommend das Teschener Land das zunächst

das Protektorat Böhmen und ahren angeschlossen werden sollte
annn aber ZAUTE preußischen Proviınz Schlesien kam Politische unı nationale
CGründe erforderten 1939 5 rasche Regelung der kirchlichen Verhältnis-

Teschener Land Der Regierungspräsident ı Kattowitz verfügte die
Übereinstimmung der kirchlichen TCeNZeEN MIt der Provinzgrenze VON

Schlestien. Deshalb wurden auch die evangelischen Kirchengemeinden des
Bielitz Teschener Gebietes der Kirchenprovinz Schlesien angeschlossen
und dem Konstistorium Breslau unterstellt Der danach gebildete Kit-
chenkreis Teschen der el  o C1InNEs Superintendenten wurde
schließlic die „Evangelische Kıiırche der Altpreußischen Unıion
Breslau Juni 1940 eingegliedert

Die rechtliche Sonderstellung, nämlıch die Gültigkeit des katserlichen
Erlasses VO April 1861 und die Öösterreichische Kirchenverfassung VO
15 Dezember 1891 durfte Kirchenkreis beibehalten werden SOWEIT S1C
nıcht den Gesetzen der altpreulßischen Union widersprachen Darautfhin
wurde der CC Superintendent Paul Zahradnik Festgottesdienst

der nadenkirche Teschen Dezember 1940 eingeführt DDas

1 Gehbh 1ala 185/4 DESL Wıen 1923
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staatlıche Verbot, Pastoren zuzulassen, die sich Z polnischen Nationalıtat
bekannten, machte CS notwendig, 1:5 Pfarrstellen LICU besetzen. Es WATr

aber schwierig, Dute Pastoren für den Teschener Kirchenkreis gewin-
NCN da Superintendent Zahradnık neben der allgemeinen guten theologi-
schen Befähigung, auf die ß Wert legte, darauf bestand, 4SS die neben der
deutschen Sprache auch den polnisch-schlonsakischen Dialekt beherrschen
sollten. och solche Pastoren gab CS weni1g.

Superintendent Zahradnıiık berieftf Guttenberger selinen einwand-
freien polnischen Sprachkenntnissen die zählende schlonsakisch-
polniısche Kirchengemeinde Niederbludowitz westlich VO  - Teschen un!
führte ihn 19 (OOktober 1941 ein. Fur viele Gemeindeglieder, die nıcht
Dut Deutsch sprachen der auch ga nıcht verstanden, richtete im
Herbst 1941 einen kirchlichen deutschen Sprachkurs CIn dem Kırchen-
lieder geübt wurden und das Evangelıum erklärt wurde Jene aber, die eın
Deutsch verstanden, sollten ruhlg welter seline polnischen Gottesdienste
besuchen. uch einen deutschen evangelischen Kirchenchor gründete

Pastor Guttenberger wurde oft VOT die Gestapo geladen, we1l ET sich
hne Scheu für verfolgte und für gefangene Gemeindeglieder 1n den Kon-
zentrationslagern einsetzte. Er MUSSTE Gestapozimmer halb entkleidet
marschtieren. Se1ine Person und seinen Berut beleidigte durch üble
Kraftausdrücke uch versuchte INan ihn Z Aufgabe se1ines Berutes
überreden un versprach einen guten staatlıchen Posten. Schließlich
MUSSTE ß Strafandrohung eine Verpflichtung unterschreiben, A4SS
VO  w diesen organgen nıemanden erzaählen wuürde. Guttenberger erhielt
Redeverbot und wurde im Februar 19472 für ein es Jahr Aaus Schlesien
ausgewlesen. Idiese Verbannungszeit verbrachte CT mit seinen Angehörigen
in Bromberg, annn 1in Schönbrunn (DSVINOV) bei Mährisch-Ostrau und 1n
Mährisch-Ostrau selbst. ach Ablauf dieser Zeit durfte CT anlässlıch einer
schweren Erkrankung seiner alten Multter und ach wiederholten Vorstel-
lungen des Konstistoriums 1n Breslau ach Bludowitz zurückkehren.

Am März 1947 MUSSTE CT scchweren erzens (sottesdienst folgen-
des bekannt geben: ADer Oberpräsident der Proviınz Oberschlestien hat mMI1It
Verordnung VO 19 Februar 1947 die Kinstellung der Kirchendienste 1n
schlonsakischer Sprache mit sofortiger Wirkung verfügt un! der Erwar-
tung Ausdruck gegeben, dieser Verordnung 1n vollem Umfange ech-
NUuNg getragen Sa Dennoch führte Pastor Guttenberger für diejen!1-

Herbert Patzelt, Geschichte (wie Anm. I 1413-318 Abkündigungsbuch der Kirchen-
gemeinde Niıederbludowitz, 1942 (vom Verft. das Herder-Institut, Marburg, abgegeben).
Guttenbergers Nachlass wurde VO Verft. das Archiv des Ev. Kirchenamtes, Wiıen (s
Anm abgegeben.
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DCNM, die der deutschen Sptrache och nıcht ganz mächtig, jeden HA
ÜEn Sonntag 1m Monat _ 3) Uhr eine schlesisch-polnische Beichte ein
un! teilte dies 2 Januar 1943 1im Gsottesdienst mit. Ebenso elt (T
Hausandachten mit Krankenabendmahlsfeiern, denen auch Nachbarn
mit ihren polnischen Gesangbüchern teilnahmen. Be1 Begräbnissen wurde
1m Sterbehaus auf unsch der Hınterbliebenen in ihrer Muttersprache
Irost gespendet und aus dem polnischen Gesangbuch Bel T Al
fen und Trauungen uSssten die Beteiligten eine Erklärung unterschreiben,
4SSs S1e Abhaltung der Feier 1n ihrer schlesisch-polnischen Mutterspra-
che bäten, da S1€e der deutschen Sprache och nicht mächtig selen.

Die Kirchenbeiträge betrugen 0S Prozent des Nettoeinkommens und
wurden AB Großteil willie die VO  5 der Kirchengemeinde ausgeschick-
ten Sammler gezahlt. Austritte ZUr „Gottgläubigkeit““ amen niıcht VO  F Aus
dem deutschen Reich zugewanderte Protestanten hatten siıch nicht e1im
Pfarramt gemeldet und keiner zahlte den Kirchenbeitrag. Nur be1 Taufen
und TIrauungen beanspruchten S1e den [Dienst der Kirche

Im August 1943 oingen der alte und der CUu€E evangelische Friecdhof 1n
Bludowitz durch Entscheidung des Oberpräsidenten Kattowitz in das
Kıgentum der politischen Geme1inde hne Entschädigung ber In Steinau
be1 Bludowitz wurden 25 evangelische en aus Neu-[Itzkany, Kreis
Sutschawa/ Bukowina dort bestand Nalı 1902 eine evangelische (Gsemeln-
de mit 1L Seelen als landwirtschaftliche reuhänder eingesetzt. S1ie

kirchentreu, besteuerten sich gleich selbst und einer aus ihrem Kreıis
sammelte die Umlage Cin:

Als Bludowitz ach dem Zweiten Weltkrieg wieder ZALT: Ischechoslo-
wakei kam durfte Pastor Guttenberger als Osterreichischer Staatsbürger
keinen Dienst mehr versehen un MUSSTE ach Osterreich 1Ns Burgenland
zurückkehren, durfte jedoch auf tund seliner 1m lege erlittenen Verfol-
SUNSCH und seliner Ireue ZUET Gemeinde se1ne Möbel 1947 dorthin über-
führen. | D starb 1n Fürstenfeld/Steiermark Ma1 1964 Die weltere
Entwicklung des Kirchenkreises Teschen bestimmten ach den politischen
renzen die Streng katholischen Polen und die grolszügigeren Ischechen.

Quellen

Ev Zentralarchiv Berlin kte Kirchenkreis Teschen, Januar 1940 bis (OOk-
tober 1944

Gerhard Ehrenforth Chronik des schlesischen Kirchenkampfes 1n der
nationalsozialistischen Zr JSKG Jg 42, 1965 101128
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Herbert Patzelt eschichte der Evangelischen 1 in Osterreichisch-
Schlestien, Dülmen 1989

Ders.: Die evangelische Kirche Österreichisch-Schlesiens, in: eschichte
Schlesiens, hg VO  . Josef Joachim enzel. Aufl]: Insiıngen 2011
54856 /

(Iskar Wagner, DIe Unitlerte Evangelısche Kıiırche 1n Polnisch-
Oberschlesten 945/84, in Kattowitz, se1ine eschichte und (Je-
SCNWALT, ho Helmut OsStorz u uüulmen 19855 FEL

Ders.: DIe Unitlerte Evangelische Kirche 1n Polnisch-Oberschlesien,
eschichte Schlesiens, hg VO  e Josef Joachim Menzel, Aufl Insingen
2011 22022°

Lublitz, Stadt und KreIis 1n Oberschlesien, he VO  - der Arbeitsgemeinschaft
Lublinitz, Steinhagen 1991 (darin: Ev. Kirche in Lublinitz 24f, E1na:-
wigsthal PTE und Koschentin 228 und 253)
errmann: Deutsche evangelische Arbelit, in Handwörterbuch des
Grenz- und Auslandsdeutschtum, Breslau 1952 634

Hugo Weczerka: [Das Fürstentum Moldau und die Deutschen, Deut-
sche eschichte 1im (Isten Kuropas: Galizıen  ‘9 Bukowina, Moldau, ho
Isabel Röskau-Rydel, er 1996 22()—2378

Paul Staufter Polen-Juden-Schweizer. Felix Calonder (1921—19537). 39
polens““ Berner Emissäre (19539-1945). DIe chwe17 und Katyn (1 743),
Zürich 2004, mit einem Nachwort VO  . Heiko 24umMAann: Minderheiten,
Nationalismen, Autonomtie, Erinnerung

Herbert Patzelt Zobowlazanı wobec wlary. WOoC pastorow
Slaska Austriackiego Zz7awirowaniach stulecia: Wılhelm och
Kornelius Guttenberger

Artykulf fOozwaza wsteple trudna SytuaCJE ornym Slasku DO zakonczeniu
plerwsZze] WOJNY SW1atOWe] upadku monarchit1 Habsburgow, plebiscycie 1921

Konferenc]1 Genewskiej 192972 r’ ktora doprowadzita do powstania „Ewangel1-
ckiego Kosciota Unıynego Polskim ornym Slasku” pod przewodnictwem
prezydenta Hermanna oßa. Sytuacja 7mMien11a s1e dla pastorow poszczegölnych
zboröw Laz JeszcCze 1937 D' upiywie postanowlen ochronnych Konferenc]1
Genewskiej 1939 E WT17 wiaczen1iem Wschodniego Görnego Slaska do
narodowo-socjalistycznych Niıemtec. Koniec {{ WO]nNYy SW1atOWe] 7musi} ob paS-
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tOrOow do opuszczenia ( rörnegOo Slaska rozpoczynanla NOWCZO ZyCla terenie
Austrii. Autor ukazuje przykladzie biografii ob pastorOw, jJakle; wlernosc1
wobec Ewangel wobec 7zboröw wymagaly (IW( Y, jakie konflikty
kazdym popadali Oba] uchowni wobec zmien12]2CEe sie sytuaCc]1ı polityczne].
Pastor Wılhelm och rodzi} s1e 1895 MiEJSCOWOSCI thütte, powlecle
Storozyniec (na Bukowinie), 1917 7dal l1edniu 1925 7Ostal
proboszczem An  mMie)SCOWOSCI Piıasek powlecle Lubliniec, ZafaZC kaznodzieja
amkowym ksiecia Karla Gottfrieda Hohenlohe-Ingelfingen Koszecıinte.
1936 tzejai odatkowo parafie Lublincu, lec7 1937 7Ostal wysiedlony

OlIS. 1938 7nalaz} zatrudnienie Wıtkowile powlecie swldnickim,
029 wzgledu ZNaJOMOSC jezyka polskiego Nowym Boguminle, ZAS
941 Boguminite Lec7z WYyZnajac lojJalnosc wobec Konsystorza W roc{iawlu,
pozostawal wyobcowany nıe ZzOstal UuzZNany parafie Po zakonczeniu
WO]ny 7Ostal proboszczem Baden kolo 1ednia Pastor Kornelius 1lhelm
Guttenberger urod7i} sie 1889 arym Saczu terente Galic)1 7daniıu
matury tudiowal eolog1e 1edniu Lipsku. 0177 7Ostal kaznodzieja
wojskowym l1edniu, nastepnie proboszczem para: St Aeg1d €] Austri1

latach 1923—28 mie]SCOWOSCI Deutsch-Kaltenbrunn Burgenlandzie, p —
n1ewa” nıe mogi pOowrTOCIC do CIL Po wysiedleniu Polsk1i 9027 ZzOostai

Slas Walbrzychu. powodu zna]omOSCI jezyka polskiego 7Ostal
1941 proboszczem Biedowicach Dolnych Slasku Cieszynskim. Gdy parafıa

1945 przypadia Czechosiowacj|l, 7Ostal wysiedlony do Austrii
powrocıl do Burgenlandu; 7mari 1964 Fürstente Styru


